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C6mon6 kille» Zierre.

Lröttung
Tod und Holzhauer (1909). Vom Bund angekauft,

deponiert im Museum von Neuenburg.

Der Tag war schwer und kummerreich; !Vo find' ich meiner Sehnsucht Land
Nun lädst du, Nacht, zur Heierrast, Und wo ein einzig Liebeswort?

Nimmst in dein sriedendunkles Reich Du tröstest saust, mit kühler Hand
Ruch müden wegbestaubten Gast. Und küssest leis den Schmerz mir fort.

Gin rieselnd Rauschen tönt um mich
Die Himmelstränen quellen sacht,

Und wie ein Uindlein sinke ich

In deinen Arm, du Ubutter Nacht.. mà-ài.

Regina Lob.
Roman von Heinrich Federer, Zürich.

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

«Schluß».

Am langen niedrigen lehmgelben Bahnhof von
1)^ Airolo, vor dessen Geleisen eine so stille Wiese
liegt und auf dessen moderne Unruhe der alte
Monte Vespero mit seinem goldgelben Alpenrasen
und seinem grauen Eefels so gelassen herabschaut,
wartete ich mit Herzklopfen und in nervösem nutz-
losem Auf- und Ablaufen auf den Gotthardzug.
Als die Signalglocke über den Perron klingelte,
meinte ich, es lache und spöttle etwas in mir: Was
erwartest du eigentlich? Dein Glück? Da kommst du
viel zu spät! Lauf, lauf weg, solange es noch Zeit
ist! Du wirst nichts als Verdruß und Scham davon
haben. Noch drei Minuten! Geh' Noch zwei.. .noch
eine Geh' Hörst du mich nicht, Narr, deine Narren-
schelle! Beinahe wäre ich ausgerissen. Da zog der
Wärter am nahen Bedrettosträßchen die Barriere
zu. Schmetternd fiel der Schlagbaum in den Pflock.
So entschieden versperrte er den Durchpaß, daß
mir diese eiserne Energie tief in die Knochen fuhr.
Das ist nun nicht mehr zu ändern, sagte ich plötz-
lich erfrischt. Jeder Ausweg ist versperrt. Was ein-
mal beschlossen ist, muh geschehen! Zurück an
deinen Platz und warte auf den Wagen und reich'

ihr die Hand zum Tritt hinauf... Und weiter:
Denk' an die tapfere Fliege!

Endlich hörte man den schweren Zug mit der
Berglokomotive voran aus dem Tunnel rollen. Jetzt
zog das gewaltige Unwesen zwar mit verstaubten
trüben Augen, aber mit einem ungeheuern Knurren
und Zischen wie ein grimmiges Raubtier den
schwachen Bogen gegen den Bahnhof. Der Bahn-
steig erzitterte unter seinen Pratzen, und die Luft
rauchte von seinem Fauchen blau und grau und
giftig. Nun stand der Unhold still und ward im
selben Augenblick eine ganz gewöhnliche langweilige
Zeile von gleichen Wagen, müden, häßlichen
Fenstern, die sich öffnen und mit verschwitzten Ge-
sichtern füllen, und mit einer stumpfsinnigen Loko-
motive zuvorderst. Im Vorüberfahren hatte ich
geglaubt, Paulinens unendlichen blonden Haar-
schöpf mit der grünen Masche zu sehen. Ich lief
dem kleinen Schimmer nach, und sieh' da, mein
schier kugelrundes, aber flinkbeiniges und schnell-
mauliges Fräulein Schwesterchen stand schon auf
dem Wagenbrett mit Sonnenschirmen, Berg-
stöcken, Handtaschen, einem Alpenrosenstrautz und
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